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Lesepredigt

Verklärung des Herrn - Lesejahr A (6. August 2017)
L1: Dan 7,9-10.13-14   
     L2: 2 Petr 1,16-19
      
         Ev: Mt 17,1-9

Helle bunte und weiße Kleider, strahlende Augen, überbordendes Licht, – all das sind Stilmittel in den Superheldenfilmen und – Serien, die zurzeit eine Revival in der Fernseh- und Kinolandschaft finden. 

Die fantastischen Geschichten um einen Mann oder eine Frau, die mit übernatürlichen Kräften, äußerster Intelligenz und innerer und äußerer Schönheit gegen das Böse in der Welt kämpfen, werden immer weiter geschrieben und gefallen einen großen Teil der Gesellschaft.

Mit immer größeren Spezialeffekte und einer fantastischen Erzählung locken sie die Menschen in das Kino, das neben der alltäglichen Realität eine andere Wirklichkeit des Lebens zur Schau stellt. 


Ähnlich verhält es sich mit der Geschichte des heutigen Evangeliums. In der Tradition der Überlieferung der einzelnen Evangelisten bekam die Geschichte der Verklärung Jesu auf dem Berg Tabor immer mehr fantastische Züge. So wird aus einem „strahlenden Weiß“ des Gewandes bei Markus ein „Licht strahlendes Gewand“ bei Matthäus und Lukas. Und aus der „einfachen Wolke“ des ältesten Evangelisten wird in unserem heutigen Matthäustext eine „leuchtende Wolke“. Wir sehen also, auch die Evangelisten wollten die Menschen mit immer mehr Spezialeffekten in ihrer Erzählungen zur Botschaft locken. 


Was geschah eigentlich auf dem hohen Berg, den die nachbiblische Tradition mit dem Berg Tabor gleichsetzt, der übersetzt als Nabel der Welt gelten kann? Und was will uns diese Geschichte heute sagen? 


Eins ist klar: Jesus wird vor seinen Jüngern geoffenbart als Gottes Sohn. Die Jünger haben eine Gotteserscheinung durch die Stimme, die aus der Wolke spricht. Und somit ist auch klar, warum dies auf diesem besonderen Berg in Israel geschieht. Wie Jahwe dem Volk Israel am Berg Sinai erscheint, so spricht er auch jetzt zur Gemeinde Jesu.

Die Evangelisten wollen, dass auch ihre Leser, also wir heutigen Menschen, dieses Offenbarungsgeschehen für uns als etwas Großartiges entdecken können. Sie wollen, dass auch wir fasziniert werden von der Geschichte, die die Jünger mit Jesus erlebt haben, ja sie wollen noch mehr, dass wir – gleichsam wie im Kino – Teil an dieser Offenbarung Gottes haben können. 

Vielleicht erleben wir heute Ähnliches, wenn wir im Kino oder im Theater oder bei einem guten Konzert verklärt werden, d.h. vollkommen fasziniert sind. In solchen Momenten haben wir besonderen Kontakt zu Gott. Das sind unsere Tabor–Erfahrungen. 


Jetzt, wenn wir wieder mehr Freizeit haben, wenn wir im Sommer in andere Gegenden kommen, um auszuspannen und uns vom Alltag zu erholen, können wir Ähnliches erleben wie die Jünger auf dem Tabor mit Jesus. 
Lassen wir uns faszinieren von der wunderbaren Natur, wenn wir auf einem hohen Berg stehen und in das Weite schauen oder auch, wenn wir am Strand von Wellenschlag des Meeres in einen beruhigenden Lebensrhythmus gebracht werden. 

Betrachten wir Kunstwerke und Kirchen mit den Augen derer, die sie geschaffen haben, und erleben so etwas von Gottes faszinierendem Wirken in unserer Welt. 

Und wenn sie es sich trauen, schauen Sie einmal in diesen Tagen besonders die Menschen an, die Sie täglich umgeben oder auch jene, denen Sie einfach so begegnen. Wie schön hat doch Gott alle gemacht. 

Diese kleinen Verklärungen im Urlaub können uns weiterhelfen, wenn wir wieder in unserem Alltag hinabsteigen müssen, um im Normalen unsere Frau und unseren Mann zu stehen. 

Ich wünsche Ihnen, dass Sie durch faszinierende und verklärende Erfahrungen zu einem Superhelden und einer Superheldin ihrer Lebensumgebung werden und so das Gute durch Sie aufscheint.
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